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BNM ET CETERA

ONLINE-DATENBANK
Das Bündner Naturmuseum beherbergt in seinem Kulturgüter-
schutzraum Sammlungen von Pflanzen, Tieren, Fossilien, Mineralien 
und Gesteinen, die das Herzstück des Museums bilden. Diese 
Sammlungen stellen eine ausserordentlich wichtige Grundlage dar 
für Forschungsprojekte, die sich mit der Beschreibung und 
Veränderung der Artenvielfalt beschäftigen. 

Im Verlauf des Winters 2015/2016 haben zwei wissenschaftliche 
Mitarbeiter des Bündner Naturmuseums das ganze Sammlungs
archiv neu geordnet und zu jeder bekannten Sammlung eine  
Art Steckbrief verfasst. Diese Steckbriefe liefern die wichtigsten 
Eckdaten über den Inhalt, die Struktur, den Zustand und die 
Dokumentation der Sammlungen, so genannte Meta-Daten. Sie 
sollen Fachleuten, Studierenden sowie interessierten Laien ermögli-
chen, schnell und zielgerichtet die gewünschten Informationen zu 
finden. Auch für das Museum bilden sie eine wichtige Grundlage 
für die wissenschaftliche Arbeit: sie erlauben uns, die Sammlungen 
systematisch zu erfassen, Informationen, die oft nur einer einzigen 
Person bekannt sind, schriftlich zu dokumentieren und nicht zuletzt 
auf den grossen Wert und die wissenschaftliche Bedeutung von 
Sammlungen aufmerksam zu machen.

Die über 200 Steckbriefe sind auf der Website des Bündner 
Naturmuseums unter http://www.naturmuseum.gr.ch/515.html 
aufgeschaltet. Diese Online-Datenbank soll einen Überblick  
über die im Bündner Naturmuseum vorhandenen biologischen  
und erdwissenschaftlichen Sammlungen vermitteln. (ths)  //

Teil der Schmetterlingssammlung Thomann, der über 24’000 Objekte angehören 

und die damit eine der grössten Sammlungen des Bündner Naturmuseums ist. 

Foto: BNM

GASTFENSTER

ROTHIRSCHAUSSTEL-
LUNG IM NATIONAL-
PARKZENTRUM
Der Rothirsch gehört zu den beliebtesten Tierarten im Schweizeri-
schen Nationalpark (SNP). Kein Wunder – der repräsentative 
Kopfschmuck der Stiere und das spektakuläre Brunftverhalten 
wecken Emotionen. Auch die wechselvolle Geschichte dieses 
grössten Huftieres im Alpenraum hat immer wieder für Emotionen 
gesorgt. Im 17. Jahrhundert wurde der Rothirsch in Graubünden 
ausgerottet. Anfang des 20. Jahrhunderts kehrte er ins Engadin 
zurück. Das exponentielle Wachstum der Hirschpopulation in den 
1950er-Jahren führte zu einem eigentlichen «Hirschproblem». 
Die Ausstellung wurde vom Nationalpark Stilfserjoch erstellt und 
vom SNP mit spezifischen Elementen ergänzt. Sie gibt einen 
umfassenden Einblick in die Biologie und aktuellen Erkenntnisse 
zum Rothirsch. Die Ausstellung lebt aber nicht von Fakten allein. 
Sie präsentiert auch etwas für’s Auge und sorgt für Emotionen 
– nicht nur bei Jägern. So kann das wohl bisher grösste Geweih 
eines Nationalparkhirsches aus der Val Trupchun bestaunt werden. 
Dass Hirschstiere alljährlich ein neues Geweih aufbauen, zeigt eine 
eindrückliche Sammlung von Geweihstangen desselben Individu-
ums über einen Zeitraum von elf Jahren.

Die Ausstellung dauert bis zum 6. Februar 2017.
www.nationalpark.ch (HL)  //

BNM ET CETERA

BLÜTENPRACHT  
FÜR BIENEN
Im Sommer 2015 zeigte das Bündner Naturmuseum die viel
besuchte Sonderausstellung «Wunderwelt der Bienen». Im 
Aussenbereich pflanzten wir auch verschiedene einheimische 
Blütenpflanzen an, die Wildbienen den wichtigen Pollen und Nektar 
als Nahrung bieten. Verschiedene dieser Pflanzen blühen dieses 
Jahr erstmals oder erneut. Sie sind in Behältern beim Eingang und 
auf der Westseite des BNM zu bestaunen. (ur)  //

BNM OBJEKTE

MURMELTIER   
MARMOTA MARMOTA
Unsere beiden aussergewöhnlich hell und dunkel gefärbten 
Murmeltiere sind wohl den meisten Besuchern bekannt. Dunkle 
Fellfärbung entsteht durch eine übermässige Einlagerung des 
Pigments Melanin. Man nennt dieses Phänomen «Melanismus». 
Berühmtes Beispiel dafür ist der schwarze Panther, welcher eine 
dunkle Färbungsvariante des Jaguars ist. 

Das dunkle Murmeltier war Georg Hummel aufgrund seiner 
Färbung schon länger aufgefallen. Er wollte es für Ausstellungs-
zwecke erlegen, befürchtete aber, dass ihm während der Jagd ein 
anderer zuvorkommen könnte. Deshalb beantragte er beim 
Jagdinspektorat eine Sonderbewilligung, mit der er das Tier im 
Jahre 1961 bei La Punt einen Tag vor der offiziellen Jagd erlegen 
konnte. (ms)  //

OGGETTI DEL MNG

MARMOTTA   
MARMOTA MARMOTA
La maggioranza dei visitatori conosce probabilmente le nostre due 
marmotte dai colori eccezionalmente chiaro l’una e scuro l’altra.  
Il colore scuro della pelliccia è dovuto a un accumulo eccessivo del 
pigmento melanina. Questo fenomeno viene chiamato «melanismo». 
Un noto esempio è costituito dalla pantera nera, che è una variante 
scura del giaguaro. 

Già da tempo, Georg Hummel aveva notato la marmotta scura per 
via della sua colorazione. Egli la voleva abbattere per poterla 
mostrare ed esporre, temeva però che durante la caccia qualcuno 
lo avrebbe anticipato. Perciò ha chiesto all’Ispettorato della caccia 
un permesso speciale con il quale, nel 1961 nei pressi di La Punt, 
ha potuto abbattere l’animale un giorno prima dell’apertura 
ufficiale della caccia. (ms)  //4
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OBJECTS DAL MNG

MUNTANELLA   
MARMOTA MARMOTA
Nossas duas muntanellas d’ina colur extraordinariamain clera  
e stgira èn bain enconuschentas a la gronda part da las visitadras 
e dals visitaders. Ina colur stgira dal pail resulta d’ina integraziun 
excessiva dal pigment melanin. Quest fenomen numnan ins 
«melanissem». In exempel enconuschent per quai è il panter nair 
ch’è ina varianta en colur stgira dal jaguar. 

Pervia da sia colur aveva Georg Hummel remartgà la muntanella 
stgira gia dapi ditg. El la vuleva sajettar cun l’intent da la metter  
a disposiziun per l’exposiziun, ma el temeva ch’in auter fiss pli 
svelt durant la chatscha. Perquai ha el dumandà ina permissiun 
speziala a l’inspecturat da chatscha. Cun quella ha el pudì  
sajettar l’animal l’onn 1961 a La Punt in di avant la chatscha 
uffiziala. (ms)  //

Foto: SNP

Unsere dunkel und hell gefärbten Murmeltiere. Foto: BNM


